Das Politische Samstagsgebet...

...entstand als Münchner Reaktion auf den Weltwirtschaftsgipfel im Herbst 1999.

Alle zwei Monate treffen wir uns an einem Samstag 18 Uhr zu einem brisanten Thema,
 in der Kapelle der kath. Hochschulgemeinde. Meist gestalten VertreterInnen einer der Bürgergruppen den inhaltlichen Teil.

Das Politische Samstagsgebet erinnert an das Politische Nachtgebet von Dorothee Sölle, an die christliche Basisbewegung für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung, den feministischen Aufbruch und die Wiederentdeckung weiblicher und partnerschaf​tlicher Spiritualität durch Männer und Frauen und an die Montagsgebete, die in der DDR die Menschen für eine friedliche Revolution versammelten.

Die aus Feiern, Meditation und Gesang erwachsende Kraft unterstützt und inspiriert unser Erkennen und Handeln.

An der Tradition gelebter Religion anknüpfend, entsteht ein weltanschaulich offenes neues Forum des Umdenkens und Vorwärtsgehens.

„Vor unseren Augen entstehen heute im Zuge von Deregulierung und Globalisierung der Wirtschaft neue Formen der Sklaverei. Heute sind die schlimmsten Verletzungen der Menschenrechte die Folgen der Weltwirtschaft. Schrankenloser Welthandel ist der neue Götze, der uns beherrscht!“ 



Dorothee Sölle

V.i.S.d.P.: Inge Ammon, Jägerstr. 24, 82256 FFB.


 Tel. 08141/27947


Inge@Ammon-ffb.de


"Lebe einfach, 

            damit andere 

                 einfach

überleben können."

Dorothy Day 

Beteiligte Gruppen: 

Aktionsgemeinschaft für Arbeitnehmerfragen in der Ev.-luth. Kirche (afa) – ATD Vierte Welt, Gruppe München -- Attac München -- Bayerischer Flüchtlingsrat -- Bürger gegen Atomreaktor Garching– Bund Naturschutz – Christen für Gerechte Wirtschaftsordnung CGW – Deutsche Friedensgesellschaft/ Vereinigte Kriegsdienstgegnerinnen und Kriegsdienstgegner – E.F. Schumacher Gesellschaft – Equilibrismus e.V. – FIAN München -- Forum Ziviler Friedensdienst – Franz-Moll-Stiftung für die kommenden Generationen – Friedensinitiative Christen in der Region München – Gen-ethisches Netzwerk e.V. –- GEW Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft - Internationale Frauenliga für Frieden und Freiheit –- Kein Patent auf Leben -- Münchner Flüchtlingsrat – Münchner Friedensbündnis – Mütter gegen Atomkraft – Nord-Süd Forum – Ökumenisches Netz Bayern –  Pax Christi München – Refugio München 
Nächstes Politisches Samstagsgebet:

Thema: „ Ein Europa unserer Wahl."
Samstag, 16..05.09.  um 18,00 Uhr
Ort: 
... wieder in der KHG, Leopoldstr.11


Das politische Samstagsgebet

Die Rolle des Iran 
im Nahostkonflikt

Referent:

Clemens  RonnefeldT
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Samstag, 21. März. 18h
Kath. Hochschulgemeinde

Leopoldstr. 11;  U3/U6 Giselastr.

Danach: Zusammen bei "Brot und Wein"


Die Rolle des Iran 
im Nahostkonflikt
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30 Jahre nach Abschaffung der Monarchie sitzt die neue islamische Herrschaftselite zwar machtpolitisch fest im Sattel, politisch hat sie sich aber in dieselbe Sackgasse hineinmanö-

vriert, wie seinerzeit der Schah Reza Pahlewi. Auch sie hat sich die Fesseln eines rentiersstaatlich-klientelistischen Herrschaftssystems angelegt, das die Transformation Irans in die Moderne blockiert. Gegenwärtig ist eine Perspektive für Entwicklung und Demokratisierung der Gesellschaft, selbst im Rahmen eines

islamischen Wertekodex und einer islamisch rechtsstaatlichen Verfassung, nicht in Sicht.

Der Rentiersstaat orientalischer Prägung weist drei Merkmale auf: er steht in der Tradition des asiatisch-orientalischen Zentralismus und Despotismus, er finanziert sich nicht durch Steuern, sondern durch externe Finanzquellen, wie beispielsweise die Ölrenteneinnahmen, und er verfügt auch über das Privileg, die eigene

Machtbasis selbst zusammen zu schmieden, sie ist also in der Lage, klientelistische Abhänigkeitsbeziehungen zu kreieren.

Aus: „ Mohssen Massarrat online-Ausgabe „ Der Freitag“ vom 13.02.09

Zum Verhältnis zwischen Iran und Israel/Palästina schreibt Clemens Ronnefeldt
Am 21.8.2008 berichtete die israelische Zeitung „Haaretz“ dass der israelische Verteidigungsminister Ehud Barak bei seinem USA-Besuch Anfang August 2008 um Tankflugzeuge des Typs Boing 767 gebeten habe, damit 

die lediglich sieben im Besitz der israelischen 
Luftwaffe sich befindenden betankbaren Kampffugzeug bei Fern-Operationen in der Luft betankt werden könnten - und damit ihre Reichweite bis nach Iran und zurück nach Israel reichen würde. Die US-Regierung verweigerte den Kauf, weil sie - so „Haaretz“ - „fürchtete, solch eine Transaktion könnte als Unterstützung für einen israelischen Angriff auf Iran

interpretiert werden.“ 
Mit der baldigen Inbetriebnahme des Reaktors in Busher läuft zudem die Zeit für einen Präventivschlag ab; nach dem Anlaufen des Atomkraftwerkes würden US-Soldaten in Irak und Afghanistan bei einer Bombardierung einem radioaktiven Fallout ausgesetzt. Barak Obama wurde für seine signalisierte Dialogbereitschaft gegenüber Iran von israelischer Seite bereits heftig kritisiert. Die israelische Führung erkannte spätestens am 4.11.2008, dass mit der Wahl des neuen US-Präsidenten die notwendige Unterstützung für einen israelischen Angriff auf Iran in absehbarer Zeit nicht zu bekommen sein wird. 

Im engen Zeitfenster vor dem Amtsantritt von Barak Obama war der am 27.12.2008 gestartete Nahost-Krieg  eine der letzten Möglichkeiten der israelischen Führung, Iran, dessen regionale Interessenwahrnehmung über Hisbollah und Hamas direkt bis an die Grenzen Israels reicht, eine indirekte „Abschreckungs-Botschaft“ zu senden - mit furchtbaren Konsequenzen für die palästinensische Bevölkerung im Gazastreifen. 

Am 14. Januar 2009 besuchte der israelische Präsident Shimon Peres die Militärbasis Tzeelim in der Nähe der Stadt Beersheva, um sich vor der Internationalen Presse bei israelischen Soldaten für deren Gaza-Einsatz zu bedanken. „Nach seiner Ansprache stellte er sich den Fragen der Reservisten, die ihre Familien und ihre Arbeit verließen, um in den Krieg zu ziehen. Sie wollten wissen, ob ihr Einsatz denn auch Sinn mache“. „Ist es denn sicher, dass die Hamas nach dem Krieg nicht mehr operationsfähig ist?“, fragte ein Soldat seinen Präsidenten. „Oder wird es so sein wie mit Hisbollah, die trotz des Kriegs 2006 heute noch weiter existiert und eine Bedrohung Israels ist?“ 
Die Antwort von Shimon Peres lautete:
„Hier geht es nicht um Hamas oder Hisbollah.

Hier geht es um den Iran“

Professor Richard Falk, amerikanischer UN-Sonderbeauftragter für die Menschenrechte in den besetzten palästinensischen Gebieten, bilanziert: „Zwei Schlüsse sind daraus zu ziehen: Die Menschen in Gaza werden streng bestraft aus Gründen, die weitab von den Raketen und der Frage der Grenzsicherheit liegen, scheinbar um die Wahlchancen der gegenwärtigen Führer zu verbessern, denen jetzt eine Niederlage bevorsteht, und um andere in der Region zu warnen, dass Israel übermächtige Gewalt einsetzen wird, wann immer seine 

Interessen bedroht sind.“

Clemens Ronnefeldt, seit 1992 Referent für Friedensfragen beim deutschen Zweig des Internationalen Versöhnungsbundes, hat in den letzten Jahren Israel, Palästina und Iran besucht und wird beim PSG über die aktuellen Konflikte der Region Naher und Mittlerer Osten berichten.
